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Die Biolandwirtschaft und die verarbeitende Branche sind seit
dem Eintritt der Grossverteiler Migros und Coop in den Neunziger-
jahren mit dem Markt gewachsen. Wer auffallen will, muss heute aber
Bio mit Mehrwert bieten.

Eine Erfolgsgeschichte: Lebensmittel aus biologischem Anbau sind in den letzten Jahren bei Schweizer Konsumenten immer beliebter geworden. Bild Key
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von Peter Jossi

Im Schweizer Biomarkt hat sich
eine Vielzahl von Erfolgsmodel-
len etabliert - sei dies in Zusam-
menarbeit mit einem Verbands-
label (Bio Suisse, Demeter), mit

Eigenmarken des Detailhandels wie
Migros Bio und Bio Natur Plus (Manor
Food) oder mit der Positionierung als
Biofachhandelsgeschäfte in Koordina-
tion mit dem Biogrosshandel. Ge-
meinsam ist allen Vermarktungs-
programmen in der Schweiz eines:
Beim Bezug aus der einheimischen
Biolandwirtschaft wird der Knospe-
Standard heute als allgemein an-
erkannte Qualitätsbasis vorausgesetzt.
Dies auch dann, wenn in der Vermark-
tung und im Verkauf das Knospe-
Label nicht zum Einsatz kommt.

Für neuen Wind in der Branche hat
der Eintritt deutscher Biovermarkter
wie Alnatura in Kooperation mit der
Migros gesorgt. Der Biofachhandel
steht ohnehin seit vielen Jahren unter
dem Druck der Biolinien bei fast allen
Grossverteilern. Die Fachgeschäfte ha-
ben jedoch durch Kundennähe und
Sortimentsvielfalt nach wie vor intak-
te Zukunftschancen.

Konkurrenz im Ausland
Der grösste Konkurrent des Schweizer
Lebensmittelhandels liegt sowieso zu-
nehmend jenseits der Landesgrenzen.
Dort richten sich nicht nur Discoun-
ter, sondern zunehmend auch Bio-
und weitere Qualitätsanbieter direkt
auf die Schweizer Kundschaft aus. Die
ungünstige Währungssituation (Stich-
wort: Euroschwäche) schränkt ausser-
dem das Potenzial für Bioexporte aus
der Schweiz ein - zumindest in die
EU-Nachbarstaaten, namentlich nach
Deutschland.

Das alles führt zu einer eigen-
artigen Entwicklung. Swissness und
Regionalität gewinnen zwar an Be-
deutung. Gleichzeitig fliessen aber

grosse Umsatzanteile via Einkaufs-
tourismus ins benachbarte Ausland,
wobei - wie erwähnt - auch Bio- und
weitere Qualitätsprodukte in den
Schweizer Einkaufskörben landen. Zu-
gleich «verschweizern» die inländi-
schen Ableger von Aldi und Lidl. Die
deutschen Discounter versuchen, sich
mit Schweizer Bioqualität zu profilie-
ren. Gerne würden sie auch das Knos-
pe-Label verwenden. Dies erlaubt ih-
nen aber die «Anti-Discounter»-Rege-
lung von Bio Suisse nicht.

Trotz des wachsenden Einkaufs-
tourismus: Für einen wesentlichen
Teil der Konsumenten ist die Schwei-
zer Herkunft der Produkte weiterhin
von grosser Bedeutung - insbesonde-
re bei den Biolebensmitteln. Bio Suisse
als Branchenorganisation nimmt die-
sen Anspruch ernst und bekennt sich
klar zur Schweizer Herkunft: Grund-
sätzlich wird nur importiert, was von
Schweizer Biobauern nicht (zum Bei-
spiel Kaffee) oder nicht in genügender
Menge (zum Beispiel Getreide) produ-
ziert wird. Importe werden erst dann
zugelassen, wenn die inländische Pro-
duktion vermarktet ist. Die Verarbei-
tung findet ausserdem hauptsächlich
in der Schweiz statt.

Aus der Region
Die wachsenden Bioumsätze (siehe
Kasten) stellen die Schweizer Biobran-
che vor grosse Herausforderungen -
gerade beim Brot und bei den Getrei-
deprodukten. Zwar stellen immer
mehr Ackerbaubetriebe auf Bio um.
Eine vollständige Versorgung mit In-
landgetreide ist jedoch auf lange Sicht
nicht realistisch, im Gegensatz zum

Labelprogramm IP-Suisse, das den An-
spruch 100 Prozent Inlandgetreide
seit Jahren erfüllen kann.

Ein weiterer Trend: Biospezialitä-
ten aus dem lokalen Umfeld finden
vermehrt Eingang in den klassischen

Detailhandel. Bei Coop etwa im Rah-
men der Plattform «Miini Region», bei
Manor unter dem Programm «lokal»,
während beim Regionallabel der Mig-
ros «Aus der Region - für die Region»
das Einzugsgebiet zumindest für
Schweizer Verhältnisse sehr breit
gefasst ist.

Auch im Biofachhandel positionie-
ren sich einige Anbieter mit der Stra-
tegie «Bio-Regio» und gehen dabei
noch weiter als dies dem klassischen
Detailhandel möglich ist. Viele Bio-
läden der Siebziger- und Achtziger-
jahre suchten ihre Lieferanten bereits
in der Aufbauphase in der näheren
Umgebung. Teilweise stellten sie sogar
eigene Produkte her oder packten die-
se zumindest selber ab. Regionale Bio-
sortimente rücken nun seit einiger
Zeit wieder in den Fokus. Ausgesuchte
regionale Spezialitäten verstärken die
lokale Verankerung der Biofach-
geschäfte und schaffen damit eine
Vertrauensbasis bei einer treuen
Stammkundschaft.

«Nach biologischen Grundsätzen»
Exemplarisch zeigt dies das Programm
«Us de Region vom Öpfelbaum». Seit
der Eröffnung des Bioladens Öpfel-
baum in Uster (Zürich) im Jahr 1988
fördert der Bioladen regionale Produ-
zenten und Verarbeiter. Heute, 27 Jah-
re später, setzt Öpfelbaum möglichst
konsequent auf Regionalität: «Uns
ist es wichtig, lebendiges, nachhaltiges
Wirtschaften nach biologischen
Grundsätzen in der Region zu för-
dern», sagt Sonja Rütimann, Ver-
waltungsratspräsidentin der Bioladen
Öpfelbaum AG.

Der Artikel ist beim Land-
wirtschaftlichen Informationsdienst
(LID) erschienen.
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2,2
Milliarden Franken
Der Umsatz mit Bioprodukten
erreichte laut Bio Suisse im
vergangenen Jahr 2,2 Milliarden
Franken. Das ist ein Plus von
7,5 \ hr

Mehr Betriebe
und mehr Umsatz

Bio boomt in der Schweiz:
Die Zahl der Landwirtschafts-
betriebe, die nach den Richt-
linien von Bio Suisse arbeiten,
stieg im vergangenen Jahr auf
5979 (+95 Betriebe). Die bio-
logisch bewirtschaftete Land-
wirtschaftsfläche macht inzwi-
schen 12,3 Prozent der gesamten
landwirtschaftlichen Nutzfläche
aus. Auch der Gesamtumsatz
des Biomarkts wächst: Laut
Angaben von Bio Suisse erreich-
te der Umsatz mit biologisch pro-
duzierten und verarbeiteten Gü-
tern im letzten Jahr 2,2 Milliarden
Franken. Das entspricht einem
Plus von 7,5 Prozent gegenüber
dem Vorjahr. (sda/so)


